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Donnerstag den 10. Mai.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung den Remonte- Ankauf pro 1877 betreffend.

Zum Ankauf von Remonten im Alter von vorzugsweiſe drer und ausnahmew iſe vier und fünf Jahren ſind im Regierungsbezirk Merſeburg
für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden und zwar:

den 28. Mai
29.
S0.
24. Auguſt
27.
328.

29.
Die von der Militair-Commiſſion erkauften Pferde werden zur
Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach den Landesgeſetzen den

in Merſeburg
Naumburg,
Kaynag,
Wittenberg,
Pretzſch,
Eilenburg,
Torgau.

Stelle abgenommen und ſofort baar bezahlt.
Kauf rückgängig machen, ſind vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kauf

v

preiſes und der Unfoſten zurückzunehmen. Krippenſetzer ſind vom Ankauf ausgeſchloſſen auch bleibt es entſchieden wünſchenswerth, daß die
Schweife der Pferde nicht verkürzt werden.

Die Verkäufer ſind ferner verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue ſtarke rindlederne Trenſe mit ſtarkem glatten Gebiß (keine
Knebeltrenſe) eine ſtarke neue Kopfhalfter von Leder oder Hanf mit zwei mindeſtens zwei Meter langen ſtarken hanfenen Stricken ohne beſondere
Vergötung mitzugeben.

Kriegsminiſterium, Abtheilung für das Remonteweſen
gez. v. Rauch. v. Uslar.

Von den Herren Miniſtern dec Finanzen und des Innern iſt
Reichs und Staatsbehörden ein einheitliches Papierformat eingeführt werde und für daſſelbe das
meter Breite, unbeſchadet der für Briefpapier, Tabellen und in etwaigen

es für zweckmäßig erachtet worden daß für den Gebrauch der deutſchen

das Maaß von 83 Centimeter Höhe und 21 Centi
ſonſtigen Ausnahmefällen üblichen andern Formate angenommen werden.

Jch veranlaſſe die Magiſträte, Amtsvorſteher und Ortsbehörden, ſich dieſes Formates künftig im Geſchäftsverkehr zu bedienen.

Der Königliche Landrath.
Merſeburg den 1. Mai 1877.

J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.
Grasverpachtung. Die diesjährige Graenutzung der Kraut,

Logen, Stiel, Quer und Pfarrſtraße in der Vorſtadt Neumarkt ſoll
Sonnabend den 12. d. Vormittags 11 Ahr,

im Communal- Büreau öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Pachtluſtige erſuchen wir, ſich in dem Termine pünktlich einzufinden.

e Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt ge
macht.

Merſeburg, den 5. Mai 1877.
Der Magiſtrat.

Jn der Nacht vom 27. zum 28. v. M. ſind zwei Steinplatten, die
als Decke zur Geiſelbrücke hinter der II. Bürgerſchule benutzt werden
ſollten und die zum Auflegen hergerichtet waren, entwendet.

Wir bitten behufs Ermittelung der Thäter um Mittheilung etwaiger
Verdachts Momente.

Merſeburg den 9. Mai 1877.
Die Polizei Verwaltung.

Der an dem Stadtrath Bergerſchen Grundſtück entlang von der
Halleſchen Straße nach dem Bahnhofe führende Weg iſt von heute an
für alles Fuhrwerk geſperrt.

Merſeburg, den 10. Mai 1877.
Die PolizeiVerwaltung.
Jagd- Verpachtung.

Die der Gemeinde Kleinkayna gehörige Jagdnutzung ſoll Sonnabend
den 12. Mai, Nachmittags 3 Ahr, im Meuſelſchen Schenklokale
daſelbſt auf 6 Jahre verpachtet werden. Der Orts vorſtand.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Am I. Mai C. tritt der Sommerfahrplan in Kraft, welcher

bei unſeren Billetkaſſen käuflich zu haben auch vom genonnten Tage ab
auf den Stationen ausgehängt ſein wird.

Die hauptſächlichſten Abweichungen des Sommerfahrplans von dem
gegenwärtigen beſtehen in der Einlegung der Sonntagszüge zwiſchen
Weimar und Eiſenach, Dietendorf und Arnſtadt, Gotha und Ohrdruf,
Eichicht und Gera, der Morgenzüge zwiſchen Dietendorf und Arnſtadt,
des Tagesſchnellzugs ab Leipzig 1120 Vorm., in dem Anhalten der Nacht-

ſchnellzuge 1. und 2. in Köſen der Tagesſchnellzüge 3. und 4. in Fröttſtedt,
des Abendſchnellzugs 6. in Großheringen. Der Morgenzug 14. Eiſenach-
Halle reſp. Leipzig wird etwas früher, der Abendzug 13. Leipzig reſp.
Halle Eiſenach etwas ſpäter gelegt. Ferner erhalten die Morgen und
Abendzüge zwiſchen Gotha und Ohrdruf, ſowie der Abendzug 97. Gotha-
Mühlhauſen eine andere, letzterer eine erheblich ſpätere Lage.

Erfurt, den 4. Mai 1877.
Die Direction.
Zu verkaufen

iſt ein ſchöner Neufundläuder Hund, 1 Jahr alt, ſehr wachſam; der-
ſelbe wird nachgewieſen von Schillinger, Abdeckereibeſitzer in Merſeburg.

Thüringische Eisenbahn
Bekanntmachung.

Mit Rückſicht auf die Pfingſtfeiertage werden die Retourbillets II.
und III. Wagenklaſſe, ohne Abänderung der übrigen dafür gültigen
Beſtimmungen eine verlängerte Gültigkeitsdauer zur Rückfahrt erhalten
und zwar berechtigen die
in der Zeit von Donnerstag den 17. bis Freitag den 25. Mai e.
im Lokal Verkehr unſerer Bahnſtrecken und in denjenigen der Werrabahn,
ferner die im Verkehr zwiſchen unſern Stationen der Friedrichroda'er,
Werra, Saal, Weimar, Geraer und Sächſiſch- Thüringiſche Oſt Weſt
Bahn gelöſten Retourbillets zur Rückfahrt bis ümel. 28. Mai C.
Die im Verkehr zwiſchen unſern und den Stationen der vormaligen
Sächſiſch Thüringiſchen Bahn vom 18. bis 22. Mai gelöſten
Retourbillets haben zur Rückfahrt bis 25. Mai C. Gültigkeit.

Ferner werden Retourbillets II. und III. Claſſe ausgegeben
vom 17. bis 25. Mai C. auf den Stationen Merſeburg, Weißen
fels, Gera, Naumburg, Köſen Großheringen Weimar, Erfurt, Gotha
und Eiſenach nach Berlin gültig zur Rückfahrt bis 28. Mai E.
und am 18., 19., 20. und 21. Mai in Eiſenach, Gotha,
Erfurt, Weimar und Leipzig nach Caſſel mit Atägiger Gültig-
keitsdauer.

Die Rückreiſe, welche nicht unterbrochen werden darf, kann mit allen
fahrplanmäßigen Perſonen- nicht Schnell Zägen erfolgen.

Mit Rückſicht auf den ſtets außerordentlich lebhaften Pfingſtverkehr
erſuchen wir das Publikum im eigenen Intereſſe noch beſonders, das zu
entrichtende Fahrgeld in Gemäßheit des S. 9. des Betriebs Reglements
abgezählt bereit zu halten und ſich möglichſt zeitig zur Billetlöſung ein
zufinden.

Erfurt, den 5. Mai 1877.
Die Direction.

Auction.
Dienstag als den 22. Mai d. J., von Vormittags 10 Ahr an,
ſollen Veränderunghalber in meiner Wohnung 1 Pferd, 3 Stuück friſch
milchende Kühe, 2 Wagen 1 Ackerpflug, 2 Eggen, t Walze, 1 Reinigungs
maſchine, 1 Rennſchlitten, 1 Hobelbank, verſchiedenes Mobiliar und andere
diverſe Gegenſtände meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft
werden.

Porbitz den 8. Mai 1877. Carl Schladebach.
Feld verkauf.

Das den Voigt'ſchen Erben gehörige, in hieſiger Flur unmittelbar
hinter dem Garten der früheren Bandfabrik belegene Stück Land von
58 QuRuthen ſoll ſofort aus freier Hand verkauft werden. Auskunft
ertheilt Ziehm, Canzlei- Jnſpector, Markt Nr. 11.



Hächſiſch- Thüringiſche e Für Braunkohlen Verwerthung
U lIe aS.Die für 1876 auf unſere Prioritäts Stamm Actien à fünf Procent mit Dreißig Mark pro Actie entfallende Dividende wird 3

Aushändigung der betreffenden Coupons Nr. 17. der I. Emiſſion, Nr. 3. der II. Emiſſion) vom 1. Juni e. ab an unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt,
ſowie von nachſtehend benannten Bankhäuſern, von letzteren jedoch nur bis zum 1. Juli e. ausgezahlt:

in Halle von dem Halleſchen BankVerein von Kuliſch, Kämpf Co.,
Berlin von Herrn H. C. Plaul,

r v v e

Magdeburg von Herrn C. Bennewitz,
Leipzig von Herren Becker Co.,
Merſeburg von Herrn Friedr. Schultze,
Erfurt von Herrn Ferd. Jugler,
Frankfurt a/O. von Herrn L. Mende.

Auf die Stamm Actien konnte für das vergangene Jahr eine Dividende nicht gewährt werden.
Halle a/S., den 7. Mai 1877.

Der Verwaltungsrath.

ämter nehmen Beſtellungen darauf entgegen.

weſtlichen Theil der europäiſchen

Für Nichtabonnenten koſten dieſe Karten 2 Mark.

Das Abonnement auf die „Nordhäuſer
für die Monate Mai u. Juni beträgt: bei Poſtabholung 1,67 M., beim Bezuge durch den Landbriefträger 1,97 M. Alle Poſt-

X Zwei große rer t (Specialkarten) je 40--65 Emt., enthaltend den öſtlichen und
ürkei, mit Plänen von Konſtantinopel und Siliſtria, ferner eine Karte

des aſiatiſchen Kriegsſchauplatzes, (von Armenien) erhalten die Abonnenten gratis.

Täglich bringt die „Nordhäuſer Zeitung“ Leitartikel und politiſche Ueberſichten, von hervorragenden Publiciſten abgefaßt, in
populärer Form, eigene Correſpondenzen aus Berlin und vollſtändige Berichte aus den Ortſchaften der Provinz Sachſen und Umgegend,
telegraphiſche Depeſchen (wo nöthig durch Extrablätter vermittelt), reichen Unterhaltungsſtoff in Novellen, Pariſer Briefen, Berliner Plaudereien c. 2c.

Jnſerate finden bei der ausgedehnten Verbreitung der „Nordhäuſer Zeitung“ in täglich 8000 Exemplaren die ſicherſte Wirkung.

Zeitung

Die Expedition der Nordhäuſer Zeitung.

Freiwilliger Feldgrundſtücks-Verkauf in Schladebach.
Veränderungshalber bin ich geſonnen, die mir zugehörigen allhier ge
legenen Feld und Wieſenpläne von zuſammen ca. 157 Morgen jetzigen
Sonnabend den 12. Mai ec., Nachmittags 2 Ahr, im hieſigen
Gaſthofe, in einzelnen oder ganzen Plänen meiſtbietend zu verkaufen,
wozu ich Kaufluſtige hiermit ergebenſt einlade.

Schladebach, den 8. Mai 1877. Otto Lange.
Donnerstag den 17. Mai e., Nachmittags 1 Uhr,
ſollen auf hieſigem Rittergute 4 Stück überzählige Pferde öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden.

St. Ulrich bei Mücheln, den 7. Mai 1877.
Die Rittergutsverwaltung.

Das früher Herrn Stadtrath Otte
gehörige Gartengrundstüchk von ca.
168 QButhen Flächeninhalt, an der
Karlistrasse gelegen, ist sofort im
Ganzen oder getheilt unter günsti-
gen Bedingungen zu verkaufen oder
zu verpachten. Selbstreflectanten
erfahren Näheres bei Michard
Garke in Quedlinburg.

Wieſenverkauf.
Die Geſchwiſter Hoffmann ſind willens, ihre in der Halleſche

Spitze der Meuſchauer Flur belegene Wieſe, neben Sperber von Atzendorf
und Roſine Meißner von Kötzſchen, auf den 22. Mai, 1 Ahr, in dem
Rödelſchen Gaſthofe zu Meuſchau zu verkaufen. Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Friedrich Reißmann.Zöſchen, den 7. Mai 1877.
Wir beabſichtigen unſere vis à vis der Mylius ſchen Fabrik gelegene

Scheune, welche ſich zum Hausbau eignet, erbtheilungshalber freihändig
zu verkaufen nähere Auskunft ertheilt der

Fleiſchermeiſter Erfurth.

Ein gutes Arbeitspferd ſteht zu verkaufen beim Bäckermſtr.
Schunke in Naundorf.

h Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſtehen noch 2 tragende
und eine friſchmelkende Kuh zu verkaufen in Creypau Nr 5.

Ein Logis iſt zu vermiethen und gleich oder zu Johannis zu beziehen
Halleſche Str. Nr. 7b.

Eine ſehr freundliche möblirte ParterreWohnung
iſt ſogleich zu beziehen Poststrasse Z.

Meine Wohnung iſt Gotthardtsſtraße
Nr. 3.

Merſeburg, den S. Mai 1877.
Oemler, Departements Thierarzt.

PVür Bamen?
Alle Haararbeiten werden ſchnell und billig angefertigt, Flechten von

1 Mark an, Breiteſtraße 21.
Den Herren Grundbeſitzern empfiehlt ſich Unterzeichneter zur Aus

führung von Vermeſſungen, Berechnungen, Eintheilungen von Plänen
und jeder Art geometriſcher Arbeiten.

Schäffer, Reg. Feldmeſſer a. D.,
Dom 5.

Einem hohen Adel, ſowie geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich

Schmalestrasse Nr. 26.
eine Schloſſerei errichtet habe. Mein eifriges Beſtreben wird ſtets dahin
gerichtet ſein, meine werthen Kunden durch accurate und billige Aus
führung aller in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten jeder Zeit zufrieden
zu ſtellen.

Merſeburg, im Mai. Hochachtend
J Juſt.

Echt kaukaſiſcher
Wanzen-TCod!

Sicherſtes Mittel gegen die Wanzen: die ganze Brut
wird für immer vertilgt.

Einzige Niederlage in Merſeburg bei Guſtav Lots.

Jeden Bandwurm
entfernt in 3 4 Stunden vollſtändig ſchmerz u. gefahrlos, ebenſo ſicher
beſeitigt Bleichſucht, Trunkſucht, Magenkrampf, Epilepſie, Veits
tanz und Flechten auch brieflich:

Voigt Arit zu Croppenſtedt.
Hrube „Delhrück“ bei VDieskau.

NaßPreßSteine, großes Format und mit vorzüglichem HeizEffect
offeriren wir loco Grube mit 9 Mark pro Tauſend.

Die Gruben Verwaltung.
Hierdurch empfehle ich mich einem hochgeehrten Publikum zur An

fertigung künſtlicher Zähne und Gebiſſe, Plombiren 2c. während meines
achttägigen Aufenthaltes in Merſeburg (Markt Nr. 9.) vom 16. d. M. an.

Lonis Teichmann, Berlin.

4 Ehren-I ich ig Diplome.
Company Pleisch- Pxtract

aus FRAV- BENTOS (Süd Amoerika).

4 goldene

Moedaillen.

wenn die Etiquette
eines jeden TopfesNur echt nebenstehenden

Namenszug in
blauer Farbe trägt.

Zu haben bei Herren: Apoth. Curtze, Hofapoth.
Th. Schnabel, Gustav Elbe, Emäl WVolff,
C. L. Zimmermann und Hermann Rabe
in Merseburg, Apoth. C. Richter in Dürren-
berg und Apoth. Neumann J. E. Riener
in Querkurt.

Aroßes Rohrſtuhl-Lager
von

E. Raum umneltin Keuſchberg.
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Zurückgekehrt von meiner Reiſe bin ich bereit, meine ärztliche Thätig
keit wieder aufzunehmen.

Merſeburg, den 8 Mai 1877. Dr. Triebel.

h Lennewitz, den 8. Mai 1877.

Die Theilnahme am Jmkerfeſtmahle kann nur den
jenigen Beſuchern der am 23. Mai d. J. in Merſeburg
auf der Funkenburg ſtattfindenden Bienen Ausſtellung
zugeſichert werden, welche ſich bis 20. Mai d. J. zur
Theilnahme beim Regierungs Seecretair Wächter in
Merſeburg unter Einzahlung von 2 Mark ſchriftlich
anmelden, oder aber eine Theilnahmekarte bis zu letzt-
gedachtem Tage bei dem Kaufmann Herrn Rabe, be-
ziehungsweiſe bei dem Kaufmann Herrn Wieſe in
Merſeburg gegen Zahlung von 2 Mark entnehmen.

8 Donnerstag d. 17. d. M., Ab. 8 Uhr.
Tages-Ordnung: 1) Wahl einer Deputat. zur Mitteld. Verb.

Verſammlung; 2) Unterrichtsbriefe der ſtenogr. freien Vereinig. im Königr.
Sachſen 3) Kaſſenſachen; 4) ſtenogr. Aufnahme von Verhdig.; 5) Aus
legung ſtenogr. Zeitſchr. in öfſentl. Lokalen; 6) Bibliothek Angelegenheit.

Hierbei bringen wir zugleich zur öffentl. Kenntniß, daß an dieſem
Abende ſowohl, wie überhaupt an jedem Donnerstage Anmeldungen zu
Unterrichts reſp. Fortbildungs-Curſen im Vereinslokale, „Re
ſtaurant zur Börſe“, angenommen werden. Die betr. Liſten ſind dort
ausgelegt. Für die Unterrichts Curſe ſiad 8 Mark und zwar prän.
an die Vereinskaſſe zu zahlen. Die Theilnahme an Fortbildungs-Curſen
iſt vollſtändig unentgeldlich.

Donnerstag, den 10. d. M. keine Uebungsſtunde.
Der Vorſtand.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Zur Beerdigung des Kameraden Kaſtellan Kanzler wollen ſich die

ſämmtlichen Mitglieder am Himmelfahrtstage Donnerstag
den 10. d. M., Nachm. A Uhr, am Trauerhauſe, Wind-
berg Nr. 11., pünktlich einſinden. Das Directorium.

Sternschiessen
Sonntag den 13. Mai, wozu freundlichſt einladet

Oberbeuna.

TIVGOLI.
Sonntag den 13. und Montag den 14. d. M. zwei Concerte

der Coupletſänger des Leipziger Schützenhauſes Herren Metz, Neumaun,
er u. ſ. w.Aſch Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pf. Richard Nürnberger.

Geesang- Verein.
Freitag Uebung für den ganzen Chor um 7 Uhr im Arm.

W. Schaf.

I

Dienstag den 15. Mai
einmaliges Concert

der Quartett und Coupletſänger des Leipziger Schützenhauſes
Herren Metz, Neumann, Aſcher u. ſ. w.

Anfang 8 Uhr. Eatrée 50 Pf.Porbitz, den 8. Mai 1877. C. Linke,
Gaſthof zum Kronprinzen.

Ein verheir. Futterknecht findet ſofort Dienſt auf Rittergut Lochan
bel Merſeburg.

Agenten-Geſuch.
Eine leiſtungsfähige Cigarren und Tabacksfabrik ſucht für den Verkauf

ihrer Fabrikate einen gut empfohlenen thätigen Agenten. Offerten erbeten
unter Chiffre 152. an die Expedition dieſes Blattes.

Für ein Mädchen, 9 Jahre alt, wird anſtändige Penſion geſucht.
Meldungen bis 12. Mai Halle a/S., Steinſtraße 13., Eckladen, erbeten.

Ein junges gebildetes Mädchen, welches das Schneidern erlernt hat,
ſucht als Stütze der Hausfrau oder zur Beaufſichtigung der Kinder gleich
oder zum 1. Juli Stellung. Offerten unter K. Z. 46. an die Annoncen
Expedition von M. Triest in Naumburg a/S.

Zum 1. Juli e. wird ein zu junges braves und arbeitſames
ädchen von mir zu miethen geſucht.Weg t hen Frau Banyquier Schultze, Roßmarkt.

Tiefgebeugt zurückgekehrt von dem Grabe unſeres lieben unvergeß-
lichen Sohnes und Bruders Franuz, fühlen wir uns gedrungen anläßlich
der vielen Beweiſe von Liebe und herzlicher Theilnahme bei ſeiner Krank-
heit und ſeinem Begräbniſſe, hiermit unſern Dank auszuſprechen dem
Herrn Ober Stabsarzt Dr. Moritz zu Porbitz für ſeine vielfachen Be
mühungen, dem Herrn Paſtor Meyer zu Keuſchberg für eine am Grabe
geſprochenen Worte des Troſtes, den Jugendfreunden und Schulkameraden,
die ihn in ſeiner Krankheit beſuchten und uns ſo viel Theilnahme be-
wieſen, den Jünglingen aus Lennewitz, Groß und Kleinoſtrau, welche
ſeine irdiſchen Ueberreſte mit veranſtalteter Trauermuſik zur letzten Ruhe-
ſtätte trugen und begleiteten, den Jungfrauen aus genannten Orten,
die durch Sorgfalt ſein Begräbniß verſchönerten, und den lieben Ver
wandten und Freunden für die ehrenvolle Schmückung des Sarges mit
Palmenzweigen, Kronen und Kränzen. Möge Gott ein reichlicher Ver

gelter ſein. Die Familie Hentſch.

Das unbefugte Hamſtergraben, ſowie das Suchen nach Knochen,
Lumpen und Holz auf Grundſtücken der hieſigen Feldmark wird hierdurch
bei Strafe verboten.

Merſeburg den 9. Mai 1877.
Das Feld Comité bierſelbſt.

Jch vitte
dem Schmiedemeiſter Eduard Vogel nichts zu borgen, indem er ſeine
Familie ruinirt. Friederike Vogel geborene Peuſchel.

Heute früh 10 Uhr ſtarb nach langen Leiden mein guter Mann,
der Schulkaſtellan Wilh. Kanzler, was ich hierdurch ſeinen vielen
Freunden und Bekannten tiefbetrübt anzeige.

Merſeburg, den 8. Mai 1877.
Friederike Kanzler geb. Benke.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittags 4 Uhr ſtatt.
Wir bitten, alle uns zum Bazar gütigſt zugeſagten Backwaaren

Sonnabend und Sonntag den 12. und 13. früh zwiſchen 10 und
12 Uhr im Salon abgeben zu laſſen. A. v. Dieſt.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten.
Montag den 7. Mai.

1) Von der Einladung des bienenwirthſchaftlichen Haupt Vereins
der Provinz Sachſen betreffend die am 23 d. M. auf der Funkenburg
hier ſtattfindende General Verſammlung und die Ausſtellung von Bienen,
Bienenzucht Geräthen 2c. nimmt die Verſammlung Kenntniß. 2) Mit
dem Antrage des Magiſtrats vor der Hand von der Beſchaffung eines
Lagerplatzes für die Stadtgemeinde abzuſehen iſt die Verſammlung ein
verſtanden. 3) Der Maurer H. Pfeiffer iſt mit 2275 M. Beſtbietender
auf das Malzhaus nebſt Zubehör auf dem Sande; desgl. auch der
Fleiſchermeiſter Sachſe mit 4850 M. auf das Kellerhaus auf dem tiefen
Keller mit den darunter befindlichen Kellern. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
den Genannten den Zuſchlag zu ertheilen. Dieſem Beſchluſſe tritt die
Verſammlung auf den Antrag des Referenten Bichtler bei. 4) Die Be
ſchaffung des Feuerungs Materials für die ſtädtiſchen Anſtalten ſoll dem
Magiſtrat überlaſſen werden. 5) Der Magiſtrat hat im März d. J. zur
Verpachtung des Gartens im deutſchen Hauſe Termin anberaumt. Jn
demſelben iſt die bisherige Pächterin, verehel. Handelsmann Wegener mit
114 M. Beſtbietende geblieben. Der Magiſtrat hatte beſchloſſen, derſelben
den Zuſchlag zu ertheilen. Wegen der aber inzwiſchen beſchloſſenen Frei
legung des Weges von der Karlftraße nach der Unteraltenburg, beſchließt
die Verſammlung auf den Antrag des Referenten Zehender, den gefor
derten Zuſchlag an Frau Wegener vorläufig nicht zu ertheilen dagegen
den Magiſtrat zu erſuchen, die Verpachtung des fraglichen Gartengrund
ſtücks bis nach Beendigung der Verhandlungen anſtehen zu laſſen, welche
mit den Befitzern der an die projectirte Straße grenzenden Grundſtücke
wegen der Freilegung des Weges geführt werden ſollen. 6) Die Ver
pachtung der Feldparzelle Nr. 10. von 1 Morgen 27 QR. an den Bäcker
meiſter Karl Schäfer von jetzt bis ult. September 1880 gegen ein jähr
liches Pachtgeld von 15 M. genehmigt die Verſammlung. 7) Die Ab-
meſſung des zur Anlegung der projectirten Straße erforderlichen Terrains
durch einen Geometer und die Bewilligung der entſtehenden Koſten sub
Tit. Jnsgemein der Kämmereikaſſe wird von der Verſammlung genehmigt.

Aus der Provinz und Amgegend.
Nordhauſen, 3. Mai. Auf Grund der unlängſt erfolgten poli

zeilichen Schließung des hieſigen ſocialdemokratiſchen Wahlvereins und ſeiner
Filiale zu Ellrich fand geſtern vor dem Königlichen Kreisgericht dahier öffent
liche Verhandlung gegen die Begründer und Leiter genannter Vereine, die
Schuhmacher Hollnagel von hier, Lorenz von hier und Wigand von Ell-
rich, wegen Uebertretung des Vereins und Verſammlungsgeſetzes ſtatt und
wurden Erſtere zu je 2 Monat Gefängniß Letzterer als minder ſchuldig
zu 30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt, ſowie definitive Schließung der beiden
Vereine verfügt.

Auf Anregung des Oberbürgermeiſters Pabſt in Weimar hat
der dortige mediciniſch naturwiſſenſchaftliche Verein einen längſt gehegten
Plan verwirklicht und zunächſt eine Unterſuchungsſtation für Lebensmittel,
techniſche Artikel u. dergl. m. in Bezug auf ſchädliche oder betrügeriſche
Beimiſchungen ins Leben gerufen.

Zu den Gemeindeabgaben der Stadt Gera, welche jährlich un
gefähr eine halbe Million Mark betragen, ſollen demnächſt noch ca. 4000
Mark für die Unterhaltung eines ſtädtiſchen Geſundheitsamtes kommen.

Jn Weißenfels wird die Anlage vereinigter Waſch und
Badeanſtalten beabſichtigt und iſt zu dieſem Zwecke ein Gründungs-
Comité gewählt worden. Der Voranſchag dafür beläuft ſich auf 66,000
Mark, wovon 48,000 Mark durch Actienzeichnungen aufgebracht werden
ſollen.

Das diesjährige große „Schützenfeſt“ zu Delitzſch wird am 22.,
23, 24. und 27. Mai c. abgehalten werden.

Vom Kreisgericht in Halberſtadt wurde am 5. der Müller
burſche Wilhelm Günther wegen Brandſtiftung und wiſſentlichen Meineids
zu 6 Jahren Gefängniß verurtheilt. Wegen deſſelben Verbrechens wurde
im Jahre 1869 der Mühlknappe Schrader vom Schwurgerichte zu 15
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Derſelbe hatte bereits 7 Jahre der ihm
zuerkannten Strafe verbüßt, als im Jahre 1876 der Müllerburſche Gün
ther angab, die Mühle ſeines Lehrherrn zu Croppenſtedt ſelbſt angezündet
zu haben.

Vermiſchtes.
Jn großen Schrecken verſetzt wurden Freitag Abend die Gäſte des

Rathskellers in Berlin. Gegen 11 Uhr betrat ein anſtändig gekleideter
etwa 25 jähriger junger Mann von eleganten Manieren den Rathgskeller,
nahm dort hinter einem Pfeiler, nahe dem zweiten Buffet, I und ver
zehrte nach und nach bei gutem Appetit fünf Seidel und ein Rührei.
Plötzlich dröhnte ein Schuß und entſetzt fuhren die noch im Lokale an
weſenden Gäſte in die Höhe. Der erwähnte junge Mann war vom Stuhle
geſunken und lag da als Leiche. Er hatte ſich mit einem 6 läufigen Re
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volver gerade durch die Schläfe geſchoſſen, ſo daß ſein Tod ein augen
blicklicher war. Jn der Taſche des jungen Mannes fand ſich ein ſchön ge
ſchriebener Zettel vor, der ungefähr die Worte enthält „Jch heiße Max
Adel, bin ſeit Monaten ohne Beſchäftigung u. ſ. w.“ Die Leiche wurde
nach dem Obductionshauſe geſchaffft. Der Revolver enthielt noch fünf
ſcharfe Schüſſe.

Die Gewohnheit, ſich auf offener Straße die Cigarre in der
Weiſe anzuzünden, daß man beim Benugeen von ſchwediſchen Streichhölzern
das Schächtelchen bis zur Hälfte aufſchiebt und ſie, um die Flamme vor
dem Auslöſchen zu ſchützen in den entſtandenen leeren Raum ſteckt, hat
ein Herr in Berlin ſchwer büßen müſſen. Bisher war ihm dies Kunſt-
ſtückchen ſtets gelungen ohne ein Unheil anzurichten. Als er jedoch geſtern
wiederum das Hölzchen in Brand ſetzte und ſofort in die Schachtel ſteckte,
entzündeten ſich die übrigen „Schweden“ und eine helle Flamme ſchlug ihn
ins Geſicht. Derſelbe hatte anſcheinend erhebliche Brandwunden erlitten
und mußte mittelſt Droſchke nach ſeiner Wohnung befördert werden.

Nach Mitternacht. Jn einem der feinſten Berliner Reſtaurants
ſtand geſtern als letzter Gaſt ein ältlicher, geiſtvoll blickender Herr, lächelnd
und langſam den Kopf wiegend und vor dem Garderobenſtänder den daran
hängenden letzten Ueberzieher betrachtend. Ein anderer Herr, der ſich wohl
nach dem Erfriſchungétrunke nach einem Souper geſehnt, tritt ein erkennt
in dem Andern einen Bekannten und ruft verwundert: „Nun, in ſo tiefer
Betrachtung Jhres Ueberziehers Herr Profeſſor „Eigene Bewandniß
das meinte lächelnd der Angeredete. „Der Ueberzieher iſt gar nicht mein
er iſt vertauſcht, gemardert, während ich meinem Freunde ſchlagend bewies,
daß mir ein ſolcher Diebſtahl gar nicht paſſiren könnte. Und nun iſt mir
das Gegentheil ad oculos demonſtrirt.“ Kaum hatte der Profeſſor geredet,
ſtürzt ein dritter Herr in den ſtillen Saal, wo nur noch das, gerade nach
Mitternacht intenſive Kochen der Gasflammen gehört wird. Finſter, eiligen
Schrittes geht er auf den Ständer zu. Er faßt den Ueberzieher, ein Ach!
entringt ſich ſeinen Lippen er ergreift ihn, faltet ihn, ohne die beiden
Andern zu beachten auseinander nimmt ein Meſſer, reißt damit das
Futter auf, vier Hundertmarkſcheine kommen zum Vorſcheine und ermattet
ruft er: „Das Glück!!“ Nach einigen Minuten der Erholung begrüßt
er die ſtumm zuſchauenden Herren zieht den falſchen Ueberzieher aus ent
ſchuldigt ſich einmal und noch einmal und auf die Frage des Profeſſors,
weshalb er gerade das Futter des Ueberziehers als Surrogat eines Geld
ſchrankes erwählt, erwidert er leiſe mit niedergeſchlagenen Augen „Das
thue ich wegen meiner Frau!“ Es entſpann ſich eine längere Unter
haltung die Herren tranken noch ein Glas und noch ein Glas, daß ſie
auch geſungen und citirt, können wir verbürgen die Strophe aber: „Sie
flechten und weben, himmliſche Roſen ins irdiſche Leben u. ſ. w.“ blieb,
wahrſcheinlich zufällig, unausgeſprochen und unbeſungen.

Duisburg. (Falſchmünzer.) Die Elberf. Z. bringt in Betreff der
Falſchmünzerbande Notiz: „Ein lange geſuchter Verbrecher der
Photograph Friedrich Geck von hier, der als Glied der berüchtigten Ehren
felder Falſchmünzerbande verfolgt wurde, iſt am Sonnabend in Emmerich
der Behörde in die Hände gefallen. Er ſcheint in Holland das Falſch.
münzen fortgeſetzt zu haben denn man fand bei ihm 351 —Scheine à 10
Gulden zwei derſelben verſuchte er in Emmerich unterzubringen und dabei
wurde er erwiſcht und verhaftet. Charagcteriſtiſch für den Fälſcher iſt en
Brief, den er eben zur Poſt an einen Complicen nach Eſſen ſchicken wollte.
Es heißt am Schluß: „Jch mache ein ſehr gefährliches Spiel ich ſelbſt.
Die guten Geiſter mögen mir beiſtehen Jch werde, wenn Gott will,
Sonntag oder Montag kommen.“ Die guten Geiſten wollten jedoch nicht,
und ſtatt nach Eſſen kam der fromme Schreiber in's Gefängniß.“

Witten 29. April. (Chineſiſche Offiziere Wir leſen in der
„Weſtf. Prov. Ztg.“: Geſtern waren drei chineſiſche Offiziere in unſerer
Stadt, um die Maſchinenwerkſtätte der Bergiſch- Märkiſchen Eiſenbahn zu
beſichtigen und einen noch nicht beſichtigten Theil der Wittener Gußſtahl
und Waffenfabrik in Augenſchein zu nehmen. Die Herren ſind von der
chineſiſchen Regierung nach Deutſchland geſandt, um techniſche Kenntniſſe
zu ſammeln und arbeiten gegenwärtig practiſch in den Werkſtätten des
Bochumer Vereins. Jeden Monat haben ſie der chineſiſchen Regierung
einen Bericht über das, was ſie geſehen und gelernt, einzuſenden. Außer
dem führen ſie privatim ein Tagebuch. Herr Pien Tsang Sin bedient ſich
dabei der deutſchen Sprache. Das rege Jntereſſe, welches ſie für die
Leiſtungen der Induſtrie haben zeigte ſich bei ihrem geſtrigen Beſuch die
Conſtruction der verſchiedenſten zum Eiſenbahnbetrieb gehörigen Einrich-
tungen wurde mit großem Verſtändniß von ihnen aufgefaßt. Was den
Bau von Eiſenbahnen in China anbelangt, ſo erfuhr ich, daß die Anlagen
größerer Bahnſtrecken an dem Mangel eines Expropriations Geſetzes ge
ſcheitert ſind, zum großen Bedauern des intelligenten Theiles der chine-
ſiſchen Einwohner. Ueber die Zuvorkommenheit, mit der ſie in Deutſch
land aufgenommen wurden, ſprachen ſich die Herren auf das Lobendſte
aus. Die ganze Art des deutſchen Lebens gefällt ihnen überhaupt ſehr
gut, an deutſche Speiſen und Getränke haben ſie ſich bereits gewöhnt.

Wie bereits kurz berichtet, fand am 29 April in Kiſſingen
die Enthüllungsfeier des Bismarck Monuments auf dem für daſſelbe vom
Könige von Baiern beſtimmten Platze auf der Saline ſtatt. Der Kanzler
iſt in Küraſſier Jnterims Uniform, beide Hände auf dem Pallaſch ruhend,
mit unbedecktem Haupte dargeſtellt. Neben ihm liegt auf einem abgeſtor-
benen Eichenzweige, der wieder friſche Blätter treibt, die Feldmütze, unter
dieſer eine Papierrolle mit dem Datum der Ernennung des Fürſten zum
Reichskanzler. Die Figur iſt 3,50 Meter hoch und ſteht auf einem 4,80
Meter hohen Sandſteinſockel, der die einfache Jnſchrift: „Fürſt v. Bismarck,
Kanzler des deutſchen Reiches“, trägt. Jm Grundſteine des Denkmals iſt
eine Blechkapſel eingelaſſen, welche außer der auf das Denkmal bezüglichen
Correſpondenz mit dem Berliner Comité noch verſchiedene andere Gegen
ſtände enthält, welche auf die gegenwärtige Zeit Kezug nehmen ſo z. B.
einen Stadtplan von Kiſſingen und der Saline, eine Nummer der „Saale-
Ztg.“ aus der Zeit des Attentates und einen ſtenographiſchen Bericht über
den Kullmann Prozeß. Der Bade Commiſſar Freiherr du Prel übernahm

mit dankenden Worten das Denkmal und ſicherte den Stiftern deſſen Schutz
und Pflege zu.

Braunſchweig, 2. Mai. Ein ſchweres Verbrechen iſt in unſerer
Nähe verübt worden. Der Müller W., anſäſſig in Harbke, erhielt vor
einigen Tagen einen Brief von ſeinem Rechtsbeiſtande der einen Proceß

für ihn führte und ihm nun brieflich zu einer weiteren Beſprechung der
Angelegenheit ein Stelldichein in V. gab, wo er auf dem Bahnhofe ſeiner
harren wolle. Die Frau des W. (s iſt ſeine zweite) ſchöpfte Verdacht
wegen des Briefes und ſoll auch den Mann gewurnt haben der Auffor
derung Folge zu leiſten. W. machte ſich nichtsdeſtoweniger auf den Weg;
er traf in V. den Anwalt nicht an und begab ſich wieder auf dem Heim
weg. Jn V. iſt W. zum letzten Male lebend geſehen worden. Andern
Tages waren auf einem Acker Leute beſchäftigt, Düngerhaufen auseinander
zu ſtreuen, und fanden nun unter einem derſelben eine Leiche, welche als
die des Müllers W. recognoscirt wurde. W. war ſowohl durch Schüſſe
als auch durch mehrere Meſſerſtiche ermordet, dann fortgeſchleppt und unter
den Düngerhaufen gelegt worden. Augenblicklich wurden nun Nachfor
ſchungen angeſtellt und es ward zunächſt ermittelt, daß an der Mordſtelle
Abends zuvor mehrere Hülferufe gehört waren. Es tauchte auch alsbald
Verdacht gegen ein Jndividuum auf, welches der Mühle wegen mit W.
auf geſpanntem Fuße lebte. Der Betreffende konnte indeß zunächſt nicht
aufgefunden werden als man ſchließlich ſeiner habhaft wurde, hatte er
ſelbſt Verletzungen am Kopfe, die wohl durch die Gegenwehr W.'s ent
ſtanden ſein mögen. Der Verdächtige wurde ſofort in Haft genommen.
Nachſchrift. Nach dem heutigen „Tageblatt“ iſt der muthmaßliche Thäter
der Stiefſchwiegerſohn des Ermordeten letzterer iſt nach demſelben Blatte
auch einer Baarſchaft von 36 Mark und des Briefes beraubt, den er er
halten und als Legitimation zu ſich geſteckt hatte. Die Mühle hat näch
ſtens verkauft werden ſollen.

Maifahrt im Wiener Prater. Umwölkter, ſelten von einem Sonnen
ſtrahl durchbrochener Himmel und dazu ein rauher Nordwind, der ſcharf
durch die Straßen pfiff, das waren Umſtände nicht ſonderlich geeignet,
die große Maifahrt, wie ſie am erſten Tage des „Wonnemonds“ in Wien
zur langjährigen Gepflogenheit geworden beſonders zu begünſtigen Aber
Wind und drohender Regen hielten doch nicht Tauſende von Menſchen ab,
nach den friſch ergrünenden Prater- Auen zu pilgern und dort an der
„Nobel Allee“ dicht gedrängt Spalier bildend, dem erſten großen Frühlings-
corſo beizuwohnen. Bei dem herrſchenden Wetter konnte von einer Ent
faltung glänzender Toiletten ſelbſtverſtändlich nicht die Rede ſein. Von den
Equipagen war ein guter Theil geſchloſſen, und in den übrigen ſah man
nur aus ſorgfältiger Vermummung mehr oder minder reizende Damenge-
ſichter jeder Altersſchattirung und deren männliche Begleitung blicken. Die
Börſe, die ſonſt ſtets ein ſo hervorragendes Kontingent geſtellt hatte, fehlt
diesmal wie in den letzten Jahren faſt gänzlich. Vom Hofe erſchien
Prinzeſſin Giſela in vierſpännigem offenen Wagen à la Daumont mit
Vorreiter, dann kam der Kaiſer zu Pferde, ihm zur Rechten Prinz Leopold
von Baiern, der Kronprinz in der Oberſten Uniform ſeines Artillerie
Regiments und der Herzog von Naſſau. Jm zweiſpännigen Wagen fuhren
der Großherzog von Tosfanag mit Gemahlin, Erzherzogin Eliſabeth mit der
Erzherzogin Marie, der Prinz Waſa und der Erzherzog Eugen. Sonſt
bemerkte man noch den erſten Oberhofmeiſter Fürſt Hohenlohe mit Ge-
mahlin in einem Viererzuge, den Miniſter des Aeußern Grafen Andraſſy,
und den engliſchen Geſandten, Sir A. Buchanan, zu Pferde 2c. Auch
die Reit- Allee war gut beſucht und eine Kavalkade, gebildet von ungefähr
dreißig Huſaren Offizieren machte bei den Maſſen durch die ſichere Haltung
und Elan der Reiter Senſation. Gegen 7 Uhr kehrten die höchſten Herr
ſchaften aus dem Prater zurück und noch immer ſtanden die Menſchen
maſſen in den Straßen um die Wagen die vom Rondeau bis gegen
den Opernring eine ununterbrochene Reihe bildeten zu bewundern.

Wien. Das Tüpferlchen auf dem „i“ und ein umgekehrtes „n“. Jn
wohlgezielten Pointen gewinnt ein populäres Couplet dem „Tüpferlchen auf
dem „i“ manche luſtig intereſſante Seite ab. Es ſei uns geſtattet, hierzu
ein Pendant zu geſellen, das aber von einem ernſteren Hauch umweht iſt,
weil eben auch die wirkliche Begebenheit, welche dem Pendant zu Grunde
liegt, zu den ernſten gehört. Ein ſchon ſeit längerer Zeit hier zur Cur
weilender Schulrector aus Schweden hatte vor wenigen Tagen das Unglück
ſeine Gattin, die mit ihm gekommen war, in Wien durch den Tod zu
verlieren. Die Beranſtaltung der Trauerfeier wurde einer hieſigen Leichen
beſtattungs Unternehmung übertragen und jetzt beginnt die neue fatale
Variante von dem „Tüpferlchen“. Bei Feſtſtellung des Characters der Ver
ſtorbenen in der Todtenliſte mochte entweder undeutlich gehört oder undeut-
lich geſchriebem worden ſein. Kurz und gut, aus einem „c“ wurde durch
eben jenes vorlaute Tüpferlchen ein „i“, dann kam noch ſtatt eines „o“ ein
„e“, ſo wurde im ganzen aus einer „Rectorsgattin“ eine „Reitersgattin“ und
ſo war es auch ſchwarz auf weiß in der Todtenliſte gedruckt zu leſen. Das
Merkwürdigere an der Geſchichte trug ſich aber bei der weiteren Publicirung
dieſer Todtenliſte zu. Einem nachträglichen Corrector, der jedenfalls den
Ruf eines denkenden Correctors für ſich in Anſpruch nehmen kann mochte
die „Reitersgattin“ nicht gefallen. Jn der That was kann man ſich auch
unter der Characterbezeichnung „Reitersgattin“ vorſtellen Er machte alſo
aus der „Reitersgattin“ friſchweg eine „Kunſtreitersgattin“ Kleine
Tüpferl, große Wirkungen und ſo wurde ſchließlich aus einer ſchwediſchen
Rectorsgattin in Wien nach ihrem Tode eine Kunſtreitersgattin. Zu
einer Muſikaufführung hatte ein Componiſt ein Lied vierſtimmig drucken
laſſen und darüber geſetzt: „Sanft, langſam und mit Nachdruck.“ Das
Lied wurde erſt ſpät fertig und der Componiſt empfing die abgezogenen
Exemplare kurz bevor das Lied geſungen werden ſollte. Nichts Böſes
ahnend, vertheilte er ſogleich das Lied. Schon als er das Zeichen zum
Anfang gegeben hörte er ein unterdrücktes Lachen welches ſpäter wäh
rend das Lied geſungen wurde, ſo zunahm, daß das Tonſtück durchaus
verunglückte. Die Schuld an dem ganzen Unglück aber war ein Buchſtabe,
ein umgekehrtes „n“. Der Setzer hatte nämlich geſetzt: „Sauft langſam
und mit Nachdruck.“

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Edinburg. Von dem diesjährigen Winter in Nord Schottland
kann man ſich eine Vorſtellung machen wenn man hört, daß vor einigen
Tagen die Hauptverkehrsſtraße über die Hügel zwiſchen Aberdeenſhire und
Pertſhire zuerſt von einer fünf Monate liegenden Schneedecke befreit ward.
un manchen Stellen lag der Schnee 10 Fuß hoch und zwar etwa
zwei engliſche Meilen lang mußte ein Durchweg aus dem Schnee
herausgehöhlt werden. Ein Correſpondent aus Jnverneß meldet
vom 28. April, es herrſche dort fürchterliche Kälte, Gras ſei nirgend zu
finden. Bis zum Loch Roy erſtrecke ſich die Hügel hinab tiefer Schnee,
auf dem Eiſe des Sees würde ein Eiſenbahnzug fahren können. Schafe,
ſo heißt es müſſen in Plenge umkommen, ſelbſt wenn jetzt eine Beſſerung
eintreten ſollte.

St. Petersburg. (Unterſchleif.) Der ruſſiſchen „St. P. Ztg.“
zufolge bildet das Hauptthema der Odeſſaer Geſpräche und Gerüchte gegen
wärtig die Füſilirung eines den Odeſſaern wohlbekannten hohen Jntendan-
turbeamten in Kiſchineff. Wie man ſagt, ſollen noch ſechs andere Per-
ſonen verhaftet worden ſein, da man unter dem Mehl für die Armee Gype
fand, 35,000 Pud Heu aber überhaupt nicht aufzufinden waren.

Gegen künſtliche Weinfärbung. Uater dem Namen Oenocrine iſt
von Paris aus ſoeben ein Reagenspapier in den Handel gekommen, welches,
nach dem „Brem. Hdlsbl.“ den Zweck haben ſoll jede künſtliche Färbung
des Weines nachzuweiſen. Wird daſſelbe in einen ächten, natürlichen Roth
wein getaucht, ſo färbt es ſich alsbald graublau und wird bleifarbig nach
dem Trocknen. Jſt dagegen ein Wein mit Fuchſin oder anderen Anilin-
ſtoffen künſtlich gefärbt, ſo wird das Reagenspapier hell karminroth; wenn
mit ammonigcaler Cochenille blaß violett; wenn mit Hollunderbeeren,
Malvenblüthen u. ſ. f., ſo färbt ſich das Oenocrine lebhaft grün bei
Blauholz, Campeſcheholz nimmt es Weintreſterfarbe an mit Pernambuec-
holz und Kermesbeeren wird es ſchmutzig gelb, mit Jndigo Extract tief
blau. Ein Oenocrine-Papierſtreifen wird ungefähr fünf Secunden lang
in reinen Wein getaucht, gut abgeſchüttelt, damit jeder Ueberſchuß an
Flüſſigkeit entfernt werde, und dann auf ein Stück weißes Papier gelegt,
das ihm als Folie dient. Ein zweiter Streifen des Reagenspapiers wird
danach auf gleiche Weiſe in den verdächtigen Wein getaucht und neben den
erſteren gelegt, um den ſich ergebenben Unterſchied ſofort klarzuſtellen.

Die Neutralität.
Drei Mächte haben bis jetzt erklärt, daß ſie in dem ruſſiſch türki

ſchen Kriege neutral bleiben wollen, England, Frankreich und Jtalien,
eine vierte Macht wird demnächſt ihre Neutralität erklären: Oeſterreich-
Ungarn. Dieſe Erklärungen haben indeß einen ſehr zweifelhaften Werth, be
ſonders was England und Oeſterreich betrifft, die jedoch mehr oder minder
mit der Türkei leiden müſſen. Sollte es den Türken gelingen, die Ruſſen
ſiegreich zurückzuſchlagen, ſo würden allerdings weitere Verwickelungen
nicht eintreten. Aber in dem wahrſcheinlicherem Falle, daß Rußland
Fortſchritte macht, wird die „Neutralität“ wohl nicht lange nachhalten.
Sobald Rußland den Donauübergang gewonnen und in Bulgarien feſten
Fuß gefaßt hat werden die neutralen Mächte aus ihrer behaglichen Ruhe
aufgeſchreckt, im Mittelmeer wird es lebendig werden, wenn erſt die
Ruſſen Conſtantinopel bedrohen. Wer noch jetzt glaubt, daß „ein der
Menſchlichkeit und Geſittung entſprechender Ausgleich möglich iſt, der
hat das Treiben der letzten ſieben Jahre kaum verſtanden. Die Törkei
hat nicht um einen Aderlaß zu kämpfen, ſondern um ihre Exiſtenz,
Rußland wird nicht eher nachgeben, als bis es völlig erſchöpft, oder bis
es am Ziele iſt. Und im Grunde kann Europa nur wünſchen, daß dieſer
unglückliche Streit, den man die orientaliſche Frage nennt, und der durch
den Bau des Kanals von Suez nur noch ärger und verwickelter geworden
iſt, endlich einmal zum Austrage kommt. Jetzt keine Halbheiten mehr.
Entweder muß die Türkei aufhören zu exiſtiren, oder Rußland muß zer-
ſtückelt werden damit für Europa wieder eine Zeit des Friedens anbrechen
kann. Rußland war uns allerdings ein zuverläſſiger Freund und hat
unſere Grenzen gehütet, als der weſtliche Nachbar anfing, unangenehm
zu werden. Und der ruſſiſche Hinterhalt war neben unſerer Armee eine
Hauptſtütze der Politik des Fürſten Bismarck. Wir ſollten daher den
ruſſiſchen Waffen, die doch für eine Sache kämpfen, deren Erfüllung der
Traum des chriſtlichen Mittelalters war, die beſten Erfolge gönnen. Aber
der Erfolg wird ſchwer zu erringen ſein. Die ganze Lage der Balkan
Halbinſel iſt eine ſo günſtige, daß man ſich um den Beſitz derſelben wohl
ſtreiten kann. England wird nie und nimmer, ſo lange ſeine Stimme
etwas gilt, zugeben, daß ſich Rußland in den Beſitz der Halbinſel ſetzt,
und ſo eine mittelländiſche Seemacht und der gefährlichſte Nebenbuhler
Englands wird. Auch Oeſterreich iſt in einer üblen Lage. Es will die
ſlaviſchen Provinzen nicht gerne nehmen, weil es dann fürchtet in drei
Reiche, in das deutſche, magyariſche und das ſlaviſche, geſpalten zu werden.
Aber es will den Biſſen auch Niemand Anderem laſſen. Mit einer ent
ſchiedenen Politik kann es nicht hervortreten, weil es für eine ſolche keine
genügend ſtarke Stütze findet. So iſt es mit der Neutralität der großen
Mächte beſchaffen.

Politiſche Kundſchau.
Metz, 7. Mai Morgens Leider iſt heute früh in die geſtrige Feſtes-

freude ein bedauerlicher Mißklang hineingefallen. Um 3 Uhr wurden die
Schläfer plötzlich durch andauerndes Glockengeläute, in das ſich ſpäter das
dumpfe Vrummen der Domglocke einmiſchte, aus der Nachtruhe aufgeſtört.
Aus dem weſtlichen Theile des Daches der Kathedrale, gerade über dem
Haupt (Weſt) -Portal ſchlugen die Flammen heraus. Um 52, Uhr erſchien
Se. Majeſtät der Kaiſer in der Kathedrale, um ſich perſönlich über die
Ausdehnung des Brandes zu unterrichten. Wegen des Brandes iſt die
Parade auf 10 Uhr verſchoben worden.

Metz, 7. Mai Nachmittags. Jede weitere Gefahr in Bezug auf die
Feuersbrunſt in der Kathedrale iſt nunmehr vorüber. Ueber die Veran-

laſſung zur Feuersbrunſt iſt etwas Zuverläſſiges bis jetzt nicht ermittelt.
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Diedenhofen, 3 Mai 12 Uhr Mittags. Der Kaiſer traf gegen
10 Uhr in Diedenhofen ein und nahm die Parade über die Pommerſchen
Ulanen Nr. 4, und die Jnfanterie-Regimenier 69. und 70. ab. Der
Empfang war großartig und begeiſtert. Von den Koſten zur Ausſchmückung,
die 2500 Mark betragen, waren zwei Dritttheile durch Subſeription von
franzöſiſchen Familien beigetragen. Das Dejeneur nahm der Kaiſer im
Militaircaſino ein. Um 1 Uhr erfolgte die Abfahrt.
Prinz Karl von Preußen, welcher am 5. den Kronprinzen

Humbert beſucht hatte, wurde am 6. vom König von Italien empfangen.
Der König erwiderte Abends den Beſuch des Prinzen der ſich demnächſt
nach Florenz begiebt.

Fürſt Bismarck wird ſeinen Aufenthalt in den Lauenburgiſchen
Beſitzungen, der ihm außerordentlich wohl gethan hat, verlängern, dann
wahrſcheinlich mit der Gemahlin, der Gräfin Marie und dem Grafen Herbert
direct von Lauenburg nach Kiſſingen reiſen und erſt von dort nach Varzin gehen.

Der General Feldmarſchall Graf v. Moltke wird nach den bis
her getroffenen Beſtimmungen in dieſem Jahre kein Bad beſuchen, ſondern
ſich mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit nach ſeinem Gute Kreiſau in
Schleſien begeben. Das Befinden des Grafen v. Moltke wird von zu
verläſſiger Seite als ein durchaus zufriedenſtellendes geſchildert.

Am Donnerstag wird der Kriegsminiſter, von ſeiner Reiſe nach
den Reichslanden zurückkehrend, hier eintreffen. Man erwartet, daß bald
nach ſeiner Rückkehr die von dem Grafen Moltke in ſeiner bekannten Reichs
tagsrede in Ausſicht genommenen Ausgleichungs Maßregeln zur Ausfüh-
rung kommen werden.
Am Montage wurde unter Vorſitz des Finanzminiſters Camphauſen

ein Miniſterrath abgehalten zur Erledigung laufender Geſchäfte, welche
d der Reichstags Seſſion nicht in üblicher Weiſe gefördert werden
onnten.

Die Pforte hat amtlich in Berlin erklären laſſen, daß ſie in Folge
der von der deutſchen Regierung gemachten Vorſtellungen die Ausweiſung
der ruſſiſchen Unterthanen aus der Türkei zurückzieht, das Protectorat der
deutſchen Vertretung über die ruſſiſchen Unterthanen Etabliſſements und
Intereſſen anerkennt, jedoch ſich vorbehält, in einzelnen Fällen verdächtige
Individuen auszuweiſen oder aus den vom Feinde bedrohten Punkten zu
entfernen. Die Perſonen, welche im offiziellen ruſſiſchen Dienſt geſtanden
haben ſollen in noch zu beſtimmender Friſt das Land verlaſſen.
Auch die Vertretung für die Intereſſen ruſſiſcher Unterthanen in Egypten
iſt nunmehr, wie der Reichs Anzeiger meldet, auf den deutſchen General-
conſul in Alexandrien und die übrigen deutſchen Conſulate in Egypten übergegan
gen, nachdem die ruſſiſchen conſulariſchen Vehörden daſelbſt ihre amtliche
Thätigkeit eingeſtellt haben.

Prinz Heinrich VII. Reuß hat ſich Montag den 7. von Berlin mit
ſeiner Gemahlin nach Wien begeben, wird dort einen bis zwei Tage ver
weilen und dann nach Konſtantinopel abreiſen.

Das deutſche Kanonenboot „Meteor“ liegt bereits in Konſtantinopel
vor dem ruſſiſchen Botſchafter Palais.

Ausland.
Die franzöſiſche Regierung hat dem Vernehmen nach beſchloſſen,

den Juſtizminiſter mit einem Rundſchreiben an die Biſchöfe zu beauftragen,
Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin Vicomte de Gontaut Biron

traf am 7. früh in Paris ein und hat ſich Abends nach Metz begeben,
um im Namen des Präſidenten der Republik den deutſchen Kaiſer zu begrüßen.

Das in Korfu ſtationirte engliſche Geſchwader hat nach einer Mel
dung des „Reuterſchen Bureaus“ den Befehl erhalten nach Kreta abzugehen.

Jn Rom ſetzte der Senat die Berathung des Geſetzes über die Miß-
bräuche der Geiſtlichkeit fort und wurde conſtatirt, daß die gegenwärtige
Geſetzgebung nicht ausreiche, um die Geiſtlichkeit wegen ihrer Mißbräuche
zur Rechenſchaft zu ziehen.

Durch ein Decret des Königs von Spanien werden die baskiſchen
Provinzen vollkommen den übrigen Provinzen Spaniens gleichgeſtellt. Die
Mitglieder des Clerus in den baskiſchen Provinzen werden dem Concordate
gemäß Gehalt vom Staate beziehen. Jn Biskaya ſind in Folge des
Decretes umfaſſende militairiſche Vorſichtsmaßregeln getroffen worden.
Jn Moskau fand am 5. d. im Kremel großer Empfang beim
Kaiſer Statt. Der Adelsmarſchall des Moskauer Kreiſes verlas eine Er
gebenheitsadreſſe, welche er dem Kaiſer überreichte, ebenſo wurden von dem
Vertreter der Univerſität, ſowie von dem Stadthauptmann dem Kaiſer
Adreſſen überreicht. Von dem Stadthauptmann nahm Se. Majeſtät die
übliche Spende von Salz und Brot entgegen. Nachdem der Kaiſer eine
Anſprache gehalten welche mit großer Begeiſterung aufgenommen wurde,
begab er ſich auf den Balkon und begrüßte die zahlloſen Volksmaſſen.
Auf Jnitiative des evangeliſchen Hülfsvereins haben die in Moskau an-
ſäſſigen Deutſchen der Kaiſerin 10,000 Rubel für die Verwundeten über
reicht. Der deutſche Club hat zu gleichem Zwecke 15,000 Rubel bewilligt.

Am 7. Morgens 10 Uhr hielt der Kaiſer ſeinen feierlichen Einzug in
Petersburg.

In der Antwort Englands auf das ruſſiſche Circularſchreiben, welche
der engliſche Botſchafter Loftus am 6. in Petersburg überreichte, heißt es:
„Die engliſche Regierung habe die Anzeige empfangen, daß der Kaiſer ſeiner
Armee befohlen habe, die türkiſche Grenze zu überſchreiten. Zu ihrem
tiefen Bedauern könne ſie die Erklärungen und Schlußfolgerungen der
Fürſten Gortſchakoff als eine Rechtfertigung des gefaßten Entſchluſſes nicht
acceptiren. Es ſei unmöglich, die Folgen einer ſolchen Handlung vorher-
zuſehen. Die Erklärung des Fürſten Gortſchakoff, Rußland handele im
Intereſſe Englands und der anderen Mächte, könne die Zuſtimmung und
Billigung der engliſchen Regierung nicht finden. Die ruſſiſche Regierung
wird hierauf keine Antwort ertheilen. Eine in Moskau erſchienene
anonyme Broſchüre, wahrſcheinlich officiöſen Urſprungs, warnt die Polen,
Freiwilligen Legionen gegen Rußland zu bilden: da hierdurch die von
d der polniſchen Nation zugedachten Reformen unausgeführt bleiben
würden.



Die rumäniſche Deputirtenkammer hat die von der Regierung ver
langten Kredite für militairiſche Zwecke bewilligt. Bei der Adreßdebatte
im Senate betonte der Miniſter Cogalniceano die Neutralität Rumäniens
Rumänien werde ſich vertheidigen, wenn es angegriffen würde. Es ſei
nicht richtig, daß die rumäniſche Regierung eine Convention mit der Pforte
abgeſchloſſen habe. Gegen die von der rumäniſchen Regierung mit Ruß-
land abgeſchloſſene Convention habe keine europäiſche Macht Einſprache er
hoben. Die Convention ſei nothwendig geweſen, denn ohne dieſelbe würden
die Ruſſen bei Ueberſchreitung der Grenze die Regierung haben beſeitigen
können. Der Senat hat die Adreſſe an den Fürſten mit 31 gegen
3 Stimmen angenommen. Auch ſoll der Senat beſchloſſen haben eine
Adreſſe an die Regierung zu richten in welcher er ſeinem Vertrauen zu
derſelben Ausdruck giebt und beſonders betont, daß das Land ganz von
dem Gedanken ſeiner Befreiung von dem türkiſchen Joche beſeelt ſei und
vor keinem Opfer zurückſchrecken würde. An dem Donauufer bei Reni
und Jsmail werden durch die Ruſſen Befeſtigungsarbeiten ausgeführt.

Der Sultan hat den Titel eines Vertheidigers des Glaubens ange-
nommen. Der Muſtechar des Finanzminiſters wird in einer finanziellen
Miſſion nach London gehen. Die Konſtantinopeler Journale veröffentlichen
einen Aufruf an alle türkiſche Unterthanen zur Vertheidigung des Vater-
landes als Soldaten oder durch Spenden von Geld mitzuwirken. Das
Geſetz betr. die Preſſe vom Jahre 1865 iſt ſuspendirt und ſind die
Journale wieder der Adminiſtrativbehörde unterſtellt worden. Die
Kammer hat die Dringlichkeit für den Geſ. Entwurf über den Belagerungs
zuſtand beſchloſſen. Der Geſetzentwurf wird von einer Commiſſion geprüft.
Derſelbe ſoll indeß nicht ſofort in Kraft treten.

Die griechiſche Kammer iſt durch ein am 5. veröffentlichtes Decret
des Königs zum 26. d. einberufen bis dahin werden 10,000 Reſerviſten
zu der Fahne einberufen ſein An der weſtlichen Grenze des Königsreichs
werden Truppen concentrirt, um dem Unweſen der Räuberbanden zu ſteuern,
die aus dem türkiſchen Gebiete herüberſtreifen. Die Regierung hat dieſer
halb eine remonſtrirende Note an die Pforte gerichtet. Die Liſten für
die Aushebung der Armeereſerven ſind in ganz Griechenland nunmehr ge
ſchloſſen. Die Altersklaſſen vom 20. bis 30. Lebensjahre haben ein Con
tingent von 100,000 Mann ergeben.

Nach Nachrichten aus Kairo wären engliſche Offiziere beſchäftigt, einen
zur Bildung eines Truppenlagers geeigneten Platz am Eingang des Suez
Canals ausfindig zu machen und andere für ein ſolches Lager erforderliche
Vorbereitungen zu treffen.

Der amerikaniſche Staatsſecretair Ewart hat von dem amerika
niſchen Geſandten eine officielle Mittheilung von der Freilaſſung des
amerikaniſchen Conſuls in Acapulco, welcher von den Lokalbehörden ge
fangen geſetzt worden war, erhalten. Der Staatsſecretair hat den ameri-
kaniſchen Geſandten in Mexiko aufgefordert, bei der dortigen Regierung
Proteſt zu erheben und volle Genugthuung zu verlangen.

Vom Kriegsſchauplatze. Der Uebergang der ruſſiſchen Truppen
über den Pruth bei Leovo iſt durch das außergewöhnliche Anſchwellen des
e verzögert. Die zur Beſeitigung der Schwierigkeiten erforderlichen

aßregeln ſind indeß ergriffen durch den verurſachten Aufenthalt wird die
Concentrirung der Truppen nicht beeinflußt. Aus Erzerum wird vom
5. d. gemeldet: Der rechte Flügel der Ruſſen marſchirt auf Genles und
Tehildes in der augenſcheinlichen Abſicht die zweite Vertheidigungslinie
der Türken bei Soghanle zum umgehen Der linke ruſſiſche Flügel forcirt
die Paſſage von Bajazit über Surikoy. Das Centrum der ruſſiſchen
Armee ſcheint in der Ebene von Kars das Reſultat dieſer Operationen ab
warten zu wollen. Das Wetter befſert ſich.

Die offene Stadt Reni iſt am 4. von einem türkiſchen Monitor
3 Stunden lang bombardirt worden. Ueber 60 Geſchoſſe ſchlugen in der
Stadt ein. Sämmtliche Einwohner aus Reni, Braila und Oltenitza ſind
geflüchtet. Der Commandant der vor Oltenitza erſchienenen türkiſchen Mo
nitors forderte das daſelbſt befindliche rumäniſche Detachement auf, ſich zu
rückzuziehen und ließ nach deſſen Entfernung Torpedos legen. Am 6. haben
3 türkiſche Monitors mehrere Stunden hindurch Oltenitza beſchoſſen, ob
gleich ſich daſelbſt keine ruſſiſche Batterie und auch kein Mann Beſatzung
befand. Die Einwohner flüchteten. Das Bombardement dieſer offenen
wehrloſen Stadt hat allgemeine Erbitterung hervorgerufen. Jn der Nacht
zum 7. bombardirten die Türken den Hafen von Bechet und ſchoſſen 5
engliſche und mehrere andere Schiffe in den Grund. Bazibozuks plün-
derten mehrere Ortſchaften und gingen dann mit ihrer Beute über die
Donau zurück. Die Türken haben auf der untern Donau ein Trieſter
Getreideſchiff, welches unter der unter der öſterreichiſchen Flagge fuhr,
mit Beſchlag belegt. Die Trieſter Seebehörde hat deshalb Reclamation
erhoben.

Eine Depeſche Moukthar Paſchas vom 3. d. M. meldet: Jn Folge
des letzten Gefechtes vor Kars waren die Ruſſen genöthigt, ihr Lager 8
Meilen zurückzuverlegen. Die ruſſiſchen Truppen ſtehen jetzt in der Gegend
von Ardahan ein Angriff auf dieſe Poſition iſt bisher noch nicht gemacht.

Der Commandant von Batum meldet, am 3. d. habe ein kleines
Gefecht ſtattgefunden welches für die Ruſſen ungünſtig verlaufen wäre.

Der Dolomikenkönig.
Eine Erzählung aus den Ampezzanerbergen von M. v Schlägel.

Fortſetzung.
„Jch ſehe es Santo!“ ſagte Richard und ſeine Stimme bebte nicht.

„Aber bei eurer Weigerung mich dieſen Weg zu führen, mußte ich an
nehmen, daß Jhr euch fürchtet.“

Santo lachte, als ob es ungeheuer komiſch ſei, von ihm anzunehmen,
daß er ſich fürchte.

„Hab keine Paura, vor einem Berg oder Mann hab nur Paura
vor der Seel' der morti vor denen die geſturb'n ſein.“

Bei der gemüthlichen Art, wie Santo das Geſpräch fortſetzte, fingen
die Beſorgniſſe Richards zu ſchwinden an.

„Vor den Todten hier?“
Santo nickte und lachte vor ſich hin und deutete mit dem Finger

auf ſeinen Kopf, als ob es da zuweilen nicht recht richtig ſei.

Eine neue Beſorgniß bemächtigte ſich Richards. Er hatte es viel
leicht mit einem Wahnſinnigen zu thun. Dem widerſprach aber der
Ausdruck des geſundeſten kräftigſten Uebermuths, der Santos Wangen
röthete und in ſeinen Augen glänzte.

Santos Geſicht veränderte ſich, als erinnere er ſich plötzlich all der
Unbilden, welche er von Richard erfahren und trotzig blitzten ſeine eben
noch vor Freude funkelnden Augen.

„Du haſt mich g'haut und g'ſagt, ich hab' paura
Richard fühlte, daß ſeine Antwort Santo verſöhnen, oder zu dem

e be Kampfe führen müſſe, aber er ſagte nichts anderes als was
er fühlte:

„Daß ihr Furcht hattet, mußte ich glauben daß ich euch ſchlug,
daß war unrecht von mir

Santo ſchaute Richard an, als ob er die Wahrheit ſeiner Ausſage
Geſichte prüfen wolle und ſagte dann mit einem unheimlichen

ächeln:
„So woll'n wir die Sach ausſein laß'n hab ihn lang g'ſpürt,

den Schlag und mi sembra dem Muſelbaum da drunten dem
morto dankt's ihr das Leben denn der Santo laßt ſich nit hau'n

moi

Aufrecht mit zurückgeworfenem Haupte und herausfordernder Geberde
ſtand der Rieſe da und als Richard in ſeine blitzenden Augen ſchaute,
Vpit er, daß eine große Gefahr von ſeinem Haupte abgewendet wor-
en war.
„D7etzt Addio!“ ſagte Santo plötzlich. „Jch muß heut noch nach

Ampezzo.“ Und dabei ging er zurück bis zur Stelle, wo der Weg brei-
ter wurde.

„Heute noch nach Ampezzo?“ fragte Richard. „Es wird Mitternacht,
bis ihr hinkommt

„Jch hab' keine paura e la povera Giacobina thut wart'n.“
„Wer iſt Giacobina?“
„„Mia moglie meine Frau.“
„Jhr ſeid verheirathet
„„Si signor! Aber kann nicht bleib'n z' Haus bei Giacobina, weil

wir ſein viel arm!“
Santo wußte die Röthe nicht zu deuten, die in Richards Antlitz auf

ſtieg, dieſer ſagte ſich, daß er zur Armuth dieſer Leute um ſeiner hals-
brecheriſchen Liebhaberei willen noch beigetragen.

„Jhr bleibt jetzt in Ampezzo, Santo?“
„Dieſe Woche dann geh ich nach die Ferrovia um Arbeit
„Wie heißt Jhr mit eurem Zunamen
„„Sottopaes Unterland Santo Sottopaes
„Jch danke euch! Grüßt mir Giacobina
Santo lachte geſchmeichelt.
Jm Vorübergehn bemerkte Santo die roſtige Flinte auf Richards

Rücken, die natürlich das Jntereſſe des ehemaligen Wilderers erregen mußte.
„Was habts da für eine Ciopp
„Die liegt ſchon fünfzehn Jahr oben auf den Zinnen bei einem

wirklichen Todten
„Und ihr habt ſie g'holt? Solito? allein! Jch ſieh, anca ihr habt's

keine Paura Gebt's mir die Hand Jhr ſeid's kein Merlo.““
Herzlich ſchüttelte Richard die Hand ſeines nunmehrigen Bewunderers

Es war anders mit ihm geworden. Die Freundſchaft der Menſchen
that ihm wohl

a

X. Das Blumenopfer.
Wilhelmine war daran gewöhnt daß ſich Richard oft ohne weiteres

am frühen Morgen entfernte und ſich zu größeren Spaziergängen hinreißen
ließ, die ihn erſt ſpät Abends wieder nach Hauſe führten.

Sie war daher ohne jede beſondere Beſorgniß wegen ſeiner Abweſen
heit. Dagegen dachte ſie viel und ernſt an Richards geſtrige Worte und
nachdem der erſte Schmerz darüber ausgetobt hatte in ihrem Herzen ging
ſie ſtreng mit ſich ſelber in's Gericht, ob ſie denn Richard immer das
hingebende Weib geweſen ſei, das ein Mann verlangen könne, der ſo
alle männlichen Vorzüge in ſich vereinigte, wie Richard. Das Urtheil
fiel ſchlimm genug für ſie ſelber aus. Sie ſagte ſich, daß ſie niemals
ſich Mühe gegeben, Freude zu haben an den Unternehmungen die ihm
ſo theuer waren, ſie warf ſich vor daß ſie trotz ſeiner Gleichgiltigkeit
gegen ihre Blumenmalerei dieſe doch eifrig und mit Vorliebe fortgeſetzt
habe, ohne zu bedenken, daß ihm das mit Recht als eine große Lieb
loſigkeit erſcheinen mußte. Wilhelmine hatte um ſo mehr Zeit, zu ihrem
ſelbſtquäleriſchen Grübeln als die Gräfin ſich ebenfalls den ganzen Tag
nicht bei ihr ſehen ließ. Gewiß hatte dieſe auch das thörichte Benehmen
gegen Richard mißbilligt. Da, es war ſchon Abend und die Lichter wur
den ihr gebracht, kam Wilhelmine plötzlich ein leuchtender Gedanke.
Eifrig griff ſie nach ihrer Mappe und den Skitzenbüchern, worin ihre
kleine Hand ſo zart und ſinnig Form und Farbe ihrer Lieblinge feſtge
halten. Sie betrachtete all dieſe treuen Bildniſſe längſt verdorrter Blumen
der Reihe nach und ihr ganzes harmloſes Leben mit ſeinen großen Freu-
den und kleinen Leiden ſtieg vor ihr auf. Hier dieſer farbenreiche Strauß
war ihr Verlobungsbouquet, dieſe Myrthen hatte ſie im Haare getragen,
als ſie ſein Weib wurde. Dann kamen die Erinnerungen an die Gegen
den, wo ſie ſich mit Richard aufgehalten von der ſtrahlenden Flora
der Tropen bis zur ſilbergrau befiederten Edelraute des Hochgebirgs.

Alles packte ſie zuſammen, ſelbſt das zierliche Malgeräthe, ſelbſt
die getrockneten Blumen, die ihr als Studie dienten das alles, was
ſie ſeit ihrer Jugend ſo oft mit ſtillem anſpruchsloſen Glück erfüllt hatte

wanderte erbarmungslos in den Ofen. Und da es Sommer und
kein Feuer darin war, ſo nahm ſie das Licht vom Tiſch und hielt ſelbſt
die Flamme an die reinſten ungetrübteſten Erinnerungen ihres bisherigen Le
bens. Die Hefte und Blätter wandten ſich von der Flamme ergriffen, ſpreizten
ſich, rollten ſich zuſammen, rauſchten, kniſterten, wie um Erbarmen flehend

ſie hatte keines lächelnd kauerte ſie vor der Ofenthüre und ſah den
Funken zu, die in der wirren verkohlten Maſſe auf und ab irrten ein
zitternd wehmuthvolles Abſchiedwinken von dem was einſt ihr theuer

Kedaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.war. (Fortſetzung folgt.)
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